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Direkt an der
Quelle wohnen.

Neues EU-Ökolabel

Bisher konnten Verbraucher in 
Deutschland Lebensmittel aus 
biologischem Anbau an dem 
deutschen Biosiegel, dem grü-
nen Sechseck mit der Aufschrift 
„Bio“ erkennen. In Zukunft kann 
man überall in Europa sehen, ob 
es sich um ein echtes Bioprodukt 
handelt. Die Europäische Kom-
mission hat per Wettbewerb ein 
Biosiegel entwickeln lassen, das 
seit Juli europaweit gilt. Die Kri-
terien für die Vergabe sind fast 
die gleichen wie beim deutschen 
Biolabel, das es neben den Zei-
chen der Anbauverbände wie 
Demeter oder Bioland weiterhin 
geben wird. Lebensmittel mit 
dem Bioblatt der EU müssen zu 
mindestens 95 Prozent aus bio-
logischer Erzeugung ohne Pflan-
zenschutzmittel, Chemie und aus 
artgerechter Tierhaltung stam-
men sowie keine gentechnisch 
veränderten Zutaten enthalten. 
(WUZ)

     Bodenaktionstag im und am Wohldorfer Wald
Auf den Grund gegangen

Thomas Däumling (BSU, links) führt interessierte Besucher durch den Wohldorfer Wald 

Fortsetzung auf Seite 4
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Böden werden von Menschen vielfältig genutzt: Sie pflanzen Nahrungsmittel auf ihnen an, nut-
zen sie zur Rohstoffgewinnung oder bauen Häuser darauf. Böden sind aber weit mehr als 

nur ein nutzbares Gut. Was ist eigentlich Boden? Wie ist er entstanden? Welche Funktionen kann 
er übernehmen? Diese und viele andere Fragen wurden beim Bodenaktionstag der Behörde für 
Stadtentwicklung und Umwelt (BSU) zusammen mit dem Arbeitskreis Wasser des BUND und der 
Arbeitsgemeinschaft Natur- und Umweltbildung (ANU) beantwortet.
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Buchtipps

Der Tanz um das goldene Kalb

von Siegfried Stockhecke, Agenda 21-Büro Volksdorf, Postfach 670502

Die Ölkatastrophe im Golf 
von Mexiko durch die 

Deepwater Horizon ist eine der 
größten Umweltkatastrophen der 
USA und doch schon wieder im 
Begriff, in ihrer Bedeutung in 
Vergessenheit zu geraten. Dabei 
gibt es eine lange „Blutspur“ 
durch das Schwarze Gold, um 
das Kriege geführt werden und 
das Menschen, die in der Nähe 
der Ölquellen leben, einer siche-
ren ökologischen Katastrophe 
ausliefert.
Peter Maass, Journalist des New 
Yorker Time Magazine, zeigt, 
wie der begehrte Rohstoff die 
Länder bestraft, die ihn besitzen; 
wie er jene korrumpiert, die mit 
ihm handeln und die Welt ver-
wüstet, die nach ihm dürstet. Wer 
über den Ölhahn bestimmt, führt 
ein blutiges Geschäft: Vier Jahre 
lang hat Maass weltweit recher-
chiert und ein fundiertes, dem 

investigativem Journalismus ver-
pflichtetes Buch geschrieben, das 
unter die Haut geht. Mensch und 
Umwelt in den Förderländern 
zahlen einen hohen, der Forde-
rung nach grenzenloser ölfres-
sender Mobilität in den Industrie-
ländern geschuldeten Preis. Die 
dadurch verursachten in diesem 
Buch aufgedeckten Ungerech-
tigkeiten werden von den großen 
Verbraucherländern billigend in 
Kauf genommen, um sich ihren 
Anteil an den Fördermengen zu 
sichern. Vor diesem Hintergrund 
stellt sich der – gerade in Ham-
burg immer wieder bejubelte 
– Kreuzfahrtboom als eine Per-
version sozialen Handelns dar, 
schlucken die Giganten doch rie-

Risikotechnologie Atom

In der Reihe quergedacht prä-
sentiert der Münchner oekom-

Verlag unterhaltsame Denkan-
stöße zu den Fragen der Zeit. Der 
neueste Band befasst sich mit 
den Lügen, die die Atomlobby 
benutzt, um die Stromerzeugung 
durch Kernspaltung als probates 
Mittel gegen die Erderwärmung 
zu preisen. Hier das marode 
Atomlager Asse, dort das stö-
rungsanfällige AKW Krümmel, 
neuerdings das Feuer in Russ-
land, das radioaktives Material 
vom Tschernobyl-Gau wieder 
aufwirbelt: Die Schlagzeilen 
um die Nutzung der Atomkraft 
wollen nicht enden. Zeitgleich 
stellt die neue Bundesregierung 
Laufzeitverlängerungen in Aus-

Gerd Rosenkranz: 
Mythen der Atomkraft. 
Hrsg. Heinrich-Böll-Stiftung, 
Oekom 2010, 109 Seiten, 
8,95 Euro

Die nächste
erscheint am 30. Sept. 2010

Bestattungen
 in Bergstedt

Claus-Dieter Wulf
Fachgeprüfter Bestatter

Individuelle Durchführungen
aller Bestattungen in ganz
Hamburg und Umgebung

Neue Büroanschrift
Bergstedter Chaussee 189
22395 Hamburg
Telefon 604 42 443

sige Mengen des schwarzen Gol-
des. Der „Tanz um das Goldene 
Kalb“, ölgestützt, läuft auf vol-
len Touren, bis der Tank leer ist. 
Der „Reservekanister“ Ölsand-
gewinnung, die aktuell im gro-
ßen Maßstab im Nordwesten Ka-
nadas angelaufen ist, vernichtet 
große Waldflächen und vergiftet 
wertvolle Trinkwasserreserven. 
„Die Ölsandförderung ist gleich-
sam die in Zeitlupe ablaufende 
Landversion der Ölkatastrophe 
im Golf von Mexiko.“ (Canada`s 
Oil Sands. Shrinking Window of 
Opportunity; www.ceres.org). 
„Dieses Buch ist ein Muss für 
alle, die über das internationale 
Ölbusiness und seinen Einfluss 
auf unser Leben Bescheid wis-

sicht, werden Lobbyisten nicht 
müde, die umstrittene Technolo-
gie als sicher darzustellen. Wer 
soll das verstehen? Der Band 
„Mythen der Atomkraft“ liefert 
das überfällige, atomkritische 
Know-how zur Debatte, zeigt 
Alternativen auf und entlarvt die 
Atomenergie als das, was sie ist: 
eine unverantwortliche und teu-
re Risikotechnologie, die auch 
nicht als Übergangsstrategie ins 
Solarzeitalter taugt und ebenso 
wenig aus Gründen der Versor-
gungssicherheit benötigt wird. 
Die Heinrich-Böll-Stiftung wird 
weitere Schriften zum Thema 
Atomenergie herausgeben: www.
boell.de. (WUZ)

Peter Maass: 
Öl. Das blutige Geschäft, 
Droemer 2010, 352 Seiten, 
19,95 Euro

sen wollen“ formuliert der San 
Francisco Chronicle. Recht hat 
er. Und liefert weitere starke Ar-
gumente für eine wirkliche Ener-
giewende jetzt.
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   BSU schlägt zehn neue Tempo-30-Zonen im Norden Wandsbeks vor

Rügelsbarg wird verkehrsberuhigt

Was lange währt wird end-
lich gut. Seit im Herbst 

2004 zwei große Supermärkte 
in Ammersbek unmittelbar an 
der Grenze zu Bergstedt ihre 
Tore öffneten, hat der Verkehr 
im Rügelsbarg stetig zuge-
nommen. Schon seit längerem 
hatten die Anwohner eine Ver-
kehrsberuhigung für ihre Stra-
ße gefordert, um den Schleich-
verkehr zu unterbinden. Jetzt 
gibt es endlich grünes Licht für 
die Einrichtung einer Tempo-
30-Zone im Rügelsbarg. 

Denn die Behörde für Stadtent-
wicklung und Umwelt (BSU) 
schlägt nach einer Abstimmung 
mit Polizei, Feuerwehr, Ver-
kehrsbetrieben und Wirtschafts-
behörde für zunächst 41 Straßen 
in Hamburg die Einrichtung 
neuer Tempo 30 Zonen vor. In 
Wandsbek sind das in Berg-
stedt: der Rügelsbarg (ganz), der 
Lottbeker Weg (im Bebauungs-
bereich) vom Rügelsbarg bis 
Bergstedter Chaussee;Volksdorf: 
Dorfwinkel (ganz), Groten Hoff 
(ganz), Rockenhof (ganz); Pop-
penbüttel: Kupferteichweg von 
Harksheider Straße bis Kiwitt-
redder; Farmsen-Berne: Bus-
brookhöhe von Berner Heerweg 
bis Zamenhofweg und Zamen-
hofweg (ganz), Tegelweg (im 
Bebauungsbereich) von Sweben-
brunnen bis Rönkkoppel, sowie 
in Meiendorf: Schierenberg von 
Fasanenweg bis Saseler Straße.
Überprüft wurden Straßen, die 
der BSU überwiegend von den 
Bezirken vorgeschlagen wurden. 
Da noch zahlreiche weitere Vor-
schläge vorliegen, ist die Prüfung 
noch nicht abgeschlossen. „Be-
sonders in Wohngebieten stei-
gern Tempo-30-Zonen Sicherheit 
und Lebensqualität. Schon bald 
kann so in weiteren Hamburger 
Straßen das Miteinander von 
Autofahrern, Fußgängern und 
Radfahrern verbessert werden“, 
sagte die grüne Stadtentwick-
lungssenatorin Anja Hajduk. 
Jetzt liegt es an den Bezirken, die 

Vorschläge zügig umzusetzen.
Im Rügelsbarg – zwischen Gren-
ze Ammersbek und Lottbeker 
Weg - wird die Tempo-30-Zone 
zusammen mit der endgültigen 
Herstellung der Straße einge-
richtet. Die Planungen dafür sind 
schon so gut wie fertig. Abgewar-
tet wurde nur das O.K. der BSU. 
Die Arbeiten sollen im Frühjahr 
2011 beginnen. Vorgesehen sind 
größere Pflanzbuchten im Wech-
sel auf beiden Straßenseiten. In 
den Einmündungsbereichen des 
Lottbektals, der Lottbekheide 
und des Lottbeker Weges werden 
rote Pflastersteine eingebaut und 
auch die Straße selbst bekommt 
rote Steine als Randeinfassung. 
All das soll helfen, den Verkehr 
zu verlangsamen und möglichst 
auch viele Autofahrer davon ab-
halten, weiter durch die Straße zu 
fahren. Die Anwohnerinitiative 
hat viele ihrer Wünsche durch-
setzen können. Was leider nicht 
kommt ist ein generelles Durch-
fahrtsverbot für LKWs. (du)

Im Februar 2008 demon-
strierten die Anwohner am 
Rügelsbarg für eine  
Verkehrsberuhigung
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„Die Erde von oben“ Filmserie von Y. Arthus-Bertrand 
16. September	 Nahrung für die Welt (Teil 5)
23. September	 Tschernobyl, Film von Thomas Johnson, USA 2007
30. September 	 Alptraum Atommüll, Film von Eric Guêret,  
		  Frankreich 2009
21. Oktober	 Menschen und Tiere (Teil 6)
18. November	 Die große Flüsse (Teil 7)
16. Dezember	 Der Wald (Teil 8)

Der engagierte Dokumentarfilm

im Koralle Kino in Volksdorf
vorgestellt vom Agenda 21-Büro  
Volksdorf, S. Stockhecke

jeweils um 19:45 Uhr

d o k u
f i l m
f r o n t

Die Einrichtung der neuen Tempo-30-Zonen ist ein erster 
Schritt zu mehr Wohnqualität. Was in vielen Stadtteilen, 
so auch in Bergstedt fehlt, ist ein Verkehrskonzept für das 
ganze Quartier. Die neuen Wohngebiete auf der grünen 
Wiese sowohl in Hamburg als auch in Schleswig-Holstein 
haben den Autoverkehr sprunghaft ansteigen lassen. Be-
dingt durch GPS-gesteuerte Fahrten, benutzen ortsfremde 
Autofahrer zunehmend auch Wohnstraßen als kürzesten 
Weg. Schon in den 90er-Jahren war ein Verkehrskonzept 
für die Walddörfer im Gespräch. Doch bis jetzt hat sich 
nichts getan. Trotzdem wurde kräftig weiter gebaut ohne 
vernünftige Lösungen für die daraus resultierenden Pro-
bleme. Und die nächsten großen Baugebiete werden schon 
wieder geplant...
Ilka Duge

Die WUZ meint:
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Als Hamburger Beitrag zum 
internationalen Jahr der 

Biodiversität hat der Botani-
sche Verein zu Hamburg einen 
568 Seiten schweren Pflanzen-
atlas herausgegeben. Der reich 
bebilderte Band mit 1.000 far-
bigen Verbreitungskarten, ei-
nem Pflanzenlexikon von A bis 
Z, einer aktuellen Roten Liste 
und einer Einführung in das 
Pflanzenleben der Großstadt 
ist das wichtigste Großprojekt 
des Botanischen Vereins der 
letzten Jahre.

Wo findet man Wildtulpen in den 
Vierlanden, wo den Erzengel-
wurz am Strand der Elbe, wo in 
den Walddörfern Buschwindrös-
chen und Schlüsselblumen, und 
was machen Natternkopf und 
Ochsenzunge zwischen Contai-
nern im Hafen? Vor 15 Jahren 
hatte die damals SPD-geführte 
Umweltbehörde den Wunsch, die 
Flora der Hansestadt zu kartieren. 
Was die Behörde jedoch niemals 
hätte leisten können, haben rund 
80 ehrenamtliche Naturforscher 
von 1995 bis 2009 geschafft. Un-
terstützt wurden sie dabei durch 
Mitarbeiter der Behörde für 
Stadtentwicklung und Umwelt 
(BSU). Nur so konnte die riesi-
ge Datenfülle von 774.253 Da-
tensätzen für 24.262 Lokalitäten 
zusammen kommen. Für keine 
andere deutsche Großstadt gibt 
es eine genauere Übersicht.
Aktuelle und verlässliche Infor-
mationen über die Vorkommen 
von Tier und Pflanzenarten sind 
in den unterschiedlichsten Berei-
chen sehr wichtig. Auf kommu-
naler Ebene geht es darum, die 
exakten Wuchsorte seltener und 
gefährdeter Pflanzen zu doku-
mentieren und die Ausbreitung 
von Neuankömmlingen zu ver-
folgen. „Diese Daten sind für die 
Artenvielfalt besonders wichtig, 
denn die für Erhalt oder Vernich-
tung der Biodiversität wichtigen 
Entscheidungen werden meist 
auf kommunaler Ebene getrof-
fen“, weiß der 2. Vorsitzende 

Jedes Jahr wird von Fachleuten 
ein Boden des Jahres ausgewählt. 
Die Entscheidung fiel in diesem 
Jahr auf die Stadtböden. Wie in 
jedem anderen Ökosystem über-
nehmen auch Stadtböden wichti-
ge Funktionen im Naturhaushalt. 
Sie sind nicht nur die Grundlage 
für Freizeitgestaltung und Erho-
lung, sondern auch Lebensraum 
für Tiere und Pflanzen. Zudem 
sorgen sie zusammen mit den 
Pflanzen für ein ausgeglichenes 
Stadtklima. Die unversiegelten 
Böden der Städte sind mit ihren 
teilweise extremen Eigenschaf-
ten oft artenreiche Lebensräume. 

Das Wasser, das in Böden versi-
ckert, versorgt die Pflanzen und 
füllt die Grundwasserspeicher 
auf. Stadtböden sind aber auch 
Zeugen der Siedlungsgeschichte, 
denn jede Epoche hinterlässt ihre 
Spuren. Versiegelte Böden sind 
in ihrer Funktionsfähigkeit stark 
beeinträchtigt. In Zeiten ungere-
gelter Abfallentsorgung und un-
gehinderter Emissionen wurden 
manche Böden so stark belastet, 
dass ihre Filter- und Ausgleichs-
funktionen versagen. Diese Flä-
chen müssen heute aufwendig 
saniert werden. Hingegen filtern 
intakte Böden Schadstoffeinträ-

ge und schützen damit das 
Grundwasser.
Dreh- und Angelpunkt 
des Bodenaktionstages in 
Wohldorf war das Mitma-
chen, Untersuchen und 
Erfahren. Kinder konnten 
Bodentiere erforschen, 
mit Erdfarben malen oder 
Masken aus Ton anferti-
gen. Außerdem gab es die 
Möglichkeit, eigene Bo-
denproben zu untersuchen 
oder die Filterwirkung von 
Böden zu erleben. Auch 
eine Führung über den 
Bodenlehrpfad im Wohl-
dorfer Wald stand auf dem 
Programm.

„Der Lehrpfad im Wohldorfer 
Wald hat sehr unterschiedliche 
Böden zu bieten“ führt Thomas 
Däumling vom Amt für Boden-
schutz der BSU in das Thema ein. 
Nur an wenigen Stellen hat die 
Weichsel-Vereisung vor 15.000 
Jahren innerhalb Hamburgs deut-
lich ausgeprägte Endmoränen 
hinterlassen. Der Wohldorfer 
Wald ist Teil des Endmoränenzu-
ges von Großhansdorf bis Tang-
stedt. Während der letzten Eiszeit 
haben die Gletscher zerkleinertes 
Gesteinsmaterial heran transpor-
tiert. Dieses Moränenmaterial ist 
durch die ehemals aufliegenden 
Eismassen sehr dicht gelagert, 
so dass das Niederschlagswasser 
überwiegend oberflächlich ab-
fließt, was zu einer Vielzahl an 
kleinen Bächen im Wohldorfer 
Wald führt. Im Nordwesten des 
Gebietes sind die Ablagerungen 
von Flugsanden überdeckt, die 
vermutlich in dem kalten, trocke-
nen Klima am Ende der Eiszeit 
heran geweht wurden. Sehr jun-
ge Sedimente finden sich entlang 
der größeren Bachläufe wie der 
Drosselbek. Im Lauf der Jahrtau-
sende hat der Boden sich durch 
das Klima, die Vegetation und 
menschlichen Einfluss weiter 
verändert. Der Bodenlehrpfad im 
Wohldorfer Wald ist durch meh-
rere Infotafeln ausgeschildert. 
Man erreicht ihn von der Breden-
bekstraße/Freiluftschule Wohl-
dorf. Der Weg führt zunächst 
in den Melhopweg (rechts) und 
dann in den so genannten Sena-
torenweg, an dem die meisten 
Stationen liegen. (du)
Weitere Infos: 
www.bodenlehrpfad.de oder 
www.hamburg.de/boden.

Malen und Werkeln mit Erdfarben und Ton. Mal eine  
etwas andere künstlerische Betätigung 
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Fortsetzung von Seite 1
Bodenaktionstag im und am Wohldorfer Wald
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des Botanischen Vereins Horst 
Bertram. Der Bau einer Sied-
lung am Waldrand vernichtet 
Saumbiotope. Nach Kalkungen 
des Waldbodens werden seltene 
Frühblüher von Brennnesseln 
und Brombeeren überwuchert, 
die Begrünung des neuen Indus-
triegebietes bringt blumenreiche 
Trockenrasen zum Verschwin-
den, die sich in der Bauphase 
angesiedelt haben. Aber es gibt 
auch positive Entwicklungen: 
Z.B. geben neue Beweidungs-
konzepte den gefährdeten Pflan-
zen des Offenlandes wieder eine 
Chance.
So unwahrscheinlich es klingt: 
Hamburg ist die grünste Metro-
pole Europas und gilt als Zen-
trum der Artenvielfalt. Insgesamt 
1.621 Pflanzenarten kommen 
hier wild wachsend vor. Welche 
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   Hamburger Beitrag zum Jahr der Biodiversität

Pflanzenatlas für die Hansestadt

Stüffel 12
(ab vom Volksdorfer Damm)
22395 Hamburg-Bergstedt
Telefon 040-604 80 23

Stüffel
Hofladen am

e.G.

Jetzt wieder eigene 
Salate, Tomaten, 
Gurken...

Die Glockenheide im Naturschutzgebiet Hummelsbüttler Moore steht auf der Hambur-
ger Roten Liste als stark gefährdet 

Fo
to

: N
at

ur
sc

hu
tz

st
ift

un
g 

Lo
ki

 S
ch

m
id

t H
am

bu
rg

Horst Bertram (li.) und Hans-Helmut Poppendieck mit 
Loki Schmidt, die das Vorwort geschrieben hat

das sind und wo man sie antref-
fen kann, zeigt der neue Pflan- 
zenatlas. Der ist jedoch kein 
Buch für Unterwegs, um mal 
schnell nachzusehen, um wel-
che Pflanze es sich handelt. 
Das Buch ist in erster Linie ein 
wissenschaftliches Grundlagen-
werk. Damit ist Hamburg das 

kleinste Bundesland, das einen 
eigenen Verbreitungsatlas der 
Farn- und Blütenpflanzen hat. 
Auch wenn das Buch kein Werk 
für Jedermann ist, so ist es doch 
unerlässlich für jeden Laien mit 
Vorkenntnissen, der dem Pflan-
zenreich in Hamburg auf den 
Grund gehen möchte. (du)

Hans-Helmut Poppendieck 
(Hrsg.) u.a. 

Der Hamburger Pflanzenatlas 
von A bis Z, 

Dölling und Galitz Verlag, 
29,90 Euro



6 September 2010NATUR UND UMWELT

Die ursprünglich am Mittel-
meer beheimatete Südliche 

Mosaikjungfer (Aeshna affinis) 
hatte bis Mitte der 1990er Jahre 
noch kein Mensch in Nordwest-
Deutschland gesichtet. Erst 1994 
erfolgten die ersten Nachweise in 
Schleswig-Holstein und Nieder-
sachsen. In den Folgejahren blieb 
es bei wenigen, sporadischen Ein-
zelsichtungen. Erst in den letzten 
Jahren wurde sie von Fachleuten 
nahezu alljährlich festgestellt. 

Doch die in diesem Sommer be-
obachtete Zahl sprengt alle bishe-
rigen Rahmen: Jens-Peter Stödter 

vom Naturschutzbund (NABU) 
Arbeitskreis Walddörfer konnte die 
Art gleich an mehreren Teichen des 
Duvenstedter Brooks feststellen. 
Es gelang ihm auch, eine Paarung 
dieses in Hamburg bisher als Aus-
nahmegast eingestuften Insektes zu 
fotografieren. „Ist das wirklich alles 
nur ein Zufall infolge des außerge-
wöhnlichen Witterungsverlaufs im 
Juli? Oder ist das ein weiteres Zei-
chen für den Klimawandel?“ fragt 
der engagierte Naturschützer. 
Dafür spricht, dass ehemals im 
Brook vertretene, eher Kälte lie-
bende Arten nordeuropäischen 
Ursprungs wie die verwandte 

Hochmoor-Mosaikjungfer (Aeshna 
subarctica) in den letzten Jahren 
kaum noch beobachtet wurden. Ihre 
Lebensräume, die Moortümpel im 
nordwestlichen Brook, trocknen 
wegen sommerlicher Dürre mittler-
weile alljährlich über viele Wochen 
oder gar Monate aus. Hingegen be-
vorzugt die Südliche Mosaikjungfer 
verschilfte Tümpel und Gräben, die 
über Sommer austrocknen. Daher 
beobachtete Stödter die Paarung 
der Südlichen Mosaikjungfern im 
Brook auch gerade hier. Ob sie sich 
im Gebiet auch erfolgreich fort-
pflanzen, bleibt abzuwarten. 
Die Südliche Mosaikjungfer unter-

scheidet man mit ein wenig Übung 
leicht anhand der leuchtend hell-
blauen Zeichnung ihres Körpers 
und an ihren leuchtend himmel-
blauen Augen - allerdings nur die 
Männchen, denn die Weibchen sind 
deutlich unscheinbarer gefärbt. 
Übrigens: Der NABU Arbeitskreis 
Walddörfer trifft sich jeden ersten 
Dienstag im Monat um 19 Uhr im 
OG der Volksdorfer Schulkate, Im 
alten Dorfe 60. Neue Mitglieder sind 
immer willkommen. Weitere Infos: 
www.hamburg.nabu.de. (WUZ).

Das Männchen der Südlichen 
Mosaikjungfer hat einen  
auffällig blauen Kopf
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Die Primarschule wird es in 
Hamburg nicht geben. Auch 

wenn das Ergebnis denkbar knapp 
war. Von 1.251.686 Hamburger 
Wahlberechtigten haben beim 
Volksentscheid 276.416 gegen die 
Primarschule und 217.969 für 
längeres gemeinsames Lernen ge-
stimmt. Das bedeutet aber nicht, 
dass die Schulreform gescheitert 
ist. Denn die Einführung der Pri-
marschule war nur ein Baustein, 
um die Ungerechtigkeiten im Bil-
dungssystem aufzuheben.

Als wichtigste Neuregelung werden 
ab diesem Schuljahr die neuen ers-
ten Klassen nur 23 Schüler haben, 
in benachteiligten Stadtteilen sogar 
nur 19. Eine zentrale Umgestaltung 
ist die Abschaffung der Haupt- und 
Realschule und die Einführung der 
Stadtteilschule.
Auch die Gesamtschule Bergstedt 
ist jetzt wie alle Hamburger Ge-
samtschulen eine Stadtteilschule. 
Seit sie vor 15 Jahren gegründet 
wurde, verzeichnet die Schule einen 
stetigen Anstieg ihrer Schülerzah-
len. Zu diesem Schuljahr wurden 
drei neue 5. Klassen mit je 25 Schü-
lern und zwei 5. Integrationsklassen 
mit je 22 Schülern eingeschult. Die 
Kinder finden jedoch zum größten 
Teil keinen Platz mehr im eigent-
lichen Schulgebäude, das erst seit 
1999 besteht und schon jetzt aus al-
len Nähten platzt, da es nur für vier 
Parallelklassen ausgelegt ist. Ins-
gesamt acht Klassen in Containern 
und in Räumen der benachbarten 
Grundschule sind hoffentlich nur 
eine Übergangslösung. Denn die 
Zahl der Schüler wird noch mehr 
wachsen.
Im Jahr 2006 – noch vor der poli-
tischen Diskussion über die Schul-
reform – machte die große Anzahl 
erfolgreicher Schüler in den vier 
Gesamtschulen in den Walddörfern 
und im Alstertal deutlich, dass ein 
weiterer Oberstufenstandort neben 
Volksdorf und Wellingsbüttel nö-
tig sein würde. Im Frühjahr 2009 
bekam die Gesamtschule Berg-
stedt von Schulsenatorin Christa  
Goetsch die Zusage, im August 

Kompetenz durch Sachkunde und Erfahrung

   Zufall oder Zeichen für den Klimawandel? 

Geflügelte Gäste vom Mittelmeer
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   Was kommt nach dem Volksentscheid?

Schulreform am Beispiel Stadtteischule Bergstedt
2010 beginnend mit Jahrgang elf 
- die Oberstufe aufzubauen. Die 
Nachfrage war groß: 87 Schüler 
wurden angemeldet und haben wie 
an allen Stadtteilschulen nun drei 
Jahre Zeit bis zum Abitur.

Als Besonderheit hat die Berg- 
stedter Stadtteilschule in jedem 
Jahrgang zwei Integrationsklas-
sen. Das geltende Schulgesetz gibt 
Kindern mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf erstmals in diesem 
Schuljahr das uneingeschränkte 
Recht, allgemeine Schulen zu besu-
chen. In Bergstedt ist das schon seit 
1997 möglich und wird jetzt auch 
in der Oberstufe fortgeführt. Neue 
Integrationsstandorte werden an 46 
Grundschulen (1. Klassen) sowie 
33 an Stadtteilschulen und Gymna-
sien (5. Klassen) eingerichtet. Die 
Schulen erhalten für diese Kinder 
zusätzlich rund 71 Lehrerstellen 
und 15 Stellen für pädagogisch-
therapeutisches Personal.
In Bergstedt werden für die gut 800 
Schüler nicht nur mehr Klassen-
zimmer, sondern auch zusätzliche 
Fach- und Gruppenräume benötigt. 
Eine Vergrößerung des Schulge-
bäudes ist daher schon länger ange-
dacht. Mit dem Anbau nach Süden, 
der neben vier großen Klassenräu-

Objekt:  WUZ, KK-AZ
Ausgabe: 10/2009
Format: 2sp. 75
Farbe:  s/w
Status:  Freigabe

 

 
Der gebürtige Elsässer 
Michel Weingartner 
serviert Ihnen in der Zeit
vom 27. September 
bis 10. Oktober
während der
"Elsässer Wochen"
Spezialitäten aus seiner 
Heimat wie zum Beispiel:
Schneckenpfännchen
Kalbsbries
Gänsestopfleber mit 
Sauternegelee
Quiche Lorraine
Kalbsnierchen
geschm. Kalbsbäckchen
Blutwurst
gebratenes Zanderfilet 
auf Rahmsauerkraut
Sauerkraut mit diversen 
Beilagen
Münsterkäse, Mousse, 
Eisdessert, Obsttarte

Specksaalredder 14
22397 HH-Duvenstedt
Reservierung ab sofort pers. oder 
unter Tel.: (0 40) 607 25 25
www.restaurant-zur-kastanie.de
info@restaurant-zur-kastanie.de

men auch einen geräumigen Mehr-
zweckraum bekommt, soll noch in 
diesem Monat begonnen werden. 
Für die Oberstufe wird in naher Zu-
kunft ein weiterer Zubau nötig.
Ab dem Schuljahr 2010/2011 star-

ten neben Bergstedt mindestens 50 
Stadtteilschulen. Es beginnt zu-
nächst die siebte Jahrgangsstufe 
mit dem Unterricht nach den neuen 
Bildungsplänen für die Stadtteil-
schule. „Diese Schritte zu einem 
leistungsfähigeren und gerechteren 
Schulsystem bleiben auch ohne 
die Einführung der Primarschule 
wichtig und sinnvoll“, betonte die 
Schulsenatorin am Ende der Som-
merferien. Dieser Bildungsplan 
wird dann schrittweise bis zum 
Schuljahr 2013/14 vollständig in al-
len Jahrgangsstufen eingeführt. Er 
beinhaltet vor allem das individu-
alisierte und praxisorientierte Ler-
nen auf allen Anforderungsniveaus, 
die verbindliche Kooperation mit 
beruflichen Schulen und das lange 
Offenhalten des individuell erreich-
baren Abschlusses. Das letzte Un-
terrichtsziel ist in Bergstedt schon 
lange der Normalfall. „Viele Schü-
ler bekommen erst in der 9. oder 
10. Klasse den richtigen Motivati-
onsschub“, weiß Alexander Rebers, 

neuer Schulleiter der Bergstedter 
Stadtteilschule. „Wir fördern schon 
jetzt alle Schüler nach ihren Bedürf-
nissen, so dass möglichst Viele den 
Sprung in die Oberstufe schaffen 
und auch Abitur machen“. Das sind 
in Bergstedt im Schnitt meist die 
Hälfte eines Jahrgangs, in Volksdorf 
ist die Quote sogar noch höher. 
Auch wenn die Primarschule nicht 
kommt und die Gymnasien ihre 
fünften und sechsten Klassen behal-
ten, müssen sie ab diesem Schuljahr 
umdenken: Gemäß den Übergangs-
regelungen des Hamburgischen 
Schulgesetzes startet das Konzept 
„Individuelle Förderung statt Klas-
senwiederholung“ im Schuljahr 
2010/11 planmäßig in der Grund-
schule in Jahrgang vier und in den 
Stadtteilschulen und Gymnasien ab 
Klasse sieben. Damit wird das Sit-
zenbleiben abgeschafft. Außerdem 
können Schüler, die die Berechti-
gung für den Besuch der 7. Klasse 
des Gymnasiums erworben haben, 
bis einschließlich Klasse 10 nicht 
abgeschult werden. 
In den Grundschulen beginnt zum 
neuen Schuljahr der Englischunter-
richt ab der 1. Klasse. Eine Fach-
tagung mit Experten, Lehrern und 
Eltern wird im Herbst darüber ent-
scheiden, ab welcher Klasse es No-
tenzeugnisse geben wird. Weil die 
Primarschule nicht eingeführt wird, 

muss vor allem die Bauplanung 
oder die Fusion von Schulen über-
prüft und im Schulentwicklungs-
plan geändert werden. Der soll bis 
zum 8. Dezember fertig sein. 
Als weitere Neuerung werden ab 
Herbst 2010 Regionale Bildungs-
konferenzen ihre Arbeit aufneh-
men. Ziel der Bildungskonferenzen 
ist es, ein an den Bedürfnissen der 
Familien ausgerichtetes Bildungs-, 
Beratungs-, und Erziehungsangebot 
in der Region sicherzustellen und 
ressortübergreifend die Kräfte in 
den Bereichen Bildung, Beratung 
und Erziehung einer Region zu ver-
netzen. 
Mit der Einrichtung von mehr 
Ganztagsschulen will Schulsena-
torin Christa Goetsch schließlich 
erreichen, dass die Schulen zum 
Lebensmittelpunkt der Schüler im 
Stadtteil werden. Auch die Berg-
stedter Stadtteilschule ist quasi 
schon eine Ganztagsschule. Schon 
seit vielen Jahren gibt es hier im 
Rahmen des Projektes „ProRegio“ 
zusammen mit der Begegnungsstät-
te Bergstedt und dem SV Bergstedt 
Nachmittagsangebote. In der Cafe-
teria werden auch nach der 6. Stun-
de noch frisch gekochte Mahlzeiten 
angeboten, außerdem gibt es einen 
pädagogischen Mittagstisch sowie 
eine gut frequentierte Hausaufga-
benbetreuung. (du) 

Im August wurden 169 Mädchen und Jungen in die fünften 
Klassen der Stadtteilschule Bergstedt aufgenommen
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Durch den Volksentscheid über 
die Einführung der Primarschule 
ist die direkte Demokratie wie-
der in die Kritik geraten. Vor al-
lem die Politik fürchtet um ihre 
Arbeit. Eine im Verhältnis zur 
Gesamtwählerschaft in Ham-
burg kleine Mehrheit hat über 
die Schulpolitik der ganzen Stadt 
bestimmt. Darf das sein?
Interessant ist, das nur 39,3 Pro-
zent der Wahlberechtigten abge-
stimmt haben. Dabei waren die 
Unterschiede in den Stadtteilen 
sehr hoch. So stimmten in Volks-
dorf 59,1 Prozent ab, während 
sich in Steilshoop nur 30% betei-
ligten. (Zahlen: www.statistik-
nord.de). Wie kam es dazu?
Auch bei Wahlen gehen immer 
weniger Menschen zur Urne. 
Hier ist Politikverdrossenheit oft 
der Grund. Oder die Wähler kön-
nen kaum Unterschiede zwischen 
den Parteien mehr feststellen, da 
fällt die Wahl schwer. Aber bei 
Volksabstimmungen? Da geht 
es doch ganz gezielt um Inhalte, 
zu denen man sich positionieren 
kann. Ein anderer Grund könnte 
sein, dass dem Thema nicht so 
viel Gewicht gegeben oder nicht 
verstanden wurde, worum es ei-
gentlich geht. Auch die Forderun-
gen auf dem Abstimmungszettel 
hat viele verwirrt und auch, dass 
sie zwei Kreuze machen sollten.
Vor allem in den sozial benach-
teiligten Stadtteilen haben nur 
wenige Menschen abgestimmt. 
Offenbar ist ihnen nicht klar ge-
worden, dass die Primarschule 
ihren Kindern bessere Bildungs-
chancen und damit wohl auch 
ein besseres Leben geboten hät-

te. Die gut ausgebildeten und 
meist wohlhabenden Bürger sind 
dagegen überdurchschnittlich oft 
zur Abstimmung gegangen. Die 
Gegner der Primarschule haben 
es mit Angstmacherei geschafft, 
viele Bürger zu überzeugen. Das 
begann schon bei der Namensge-
bung der Initiative „Wir wollen 
lernen“, als ob andere Kinder das 
nicht auch wollten. Hier wurde 
eine Spaltung der Gesellschaft 
betrieben, die sich durch noch 
mehr schlecht ausgebildete Kin-
der weiter verschärfen wird.
Nicht nur beim Thema Primar-
schule hat sich gezeigt, dass sich 
vor allem aufgeklärte Bürger in 
die Politik einmischen. Warum 
wohl gibt es in den Walddörfern 
so viele Bürgerbegehren (21), 

während dieses Instrument im 
Rest von Wandsbek (4) kaum 
genutzt wird? Politisches Enga-
gement beschränkt sich immer 
mehr auf wenige gesellschaft-
liche Schichten. Das birgt die 
Gefahr in sich, dass Politik zum 
Wohl derer gemacht wird, die 
zur Wahl gehen oder sich per 
Volksabstimmungen einmischen. 
Eine bedrohliche Entwicklung. 
Eine Demokratie lebt von vielen 
Meinungen und Diskussionspro-
zessen. Wenn sich ein Teil der 
Bevölkerung davon abkoppelt, 
was dann?
Wie geht es nun weiter mit der 
direkten Demokratie? Sollen 
Hürden eingebaut werden, wie 
etwa in Berlin (25% der Wahlbe-
rechtigten müssen zustimmen)? 
Sollte es einen Wahlzwang ge-
ben? Oder sollten nur die Bür-
ger abstimmen können, die das 
Thema betrifft, z.B. beim Thema 
Schule auch Kinder und Jugend-
liche und dafür keine Senioren? 
Wer zieht da die Grenzen?
Bei allen Fragen kommt man 
immer wieder auf die Bildung 
zurück. Wer schlecht ausgebildet 
ist, sich für Politik nicht interes-
siert und sich nicht informiert, 

   Volksabstimmungen – ein Spiegel der Gesellschaft?

Sind höhere Hürden notwendig?

der wird auch in Zukunft nichts 
ändern. Hier muss der Hebel 
angesetzt werden. Z.B. in der 
Stadtteilarbeit, die die Menschen 
da abholt, wo sie sind, mit ihnen 
spricht und sie nicht links oder 
womöglich rechts liegen lässt. 
Und natürlich mehr Geld für die 
Bildung, um soziale Unterschie-
de abzubauen.
Denn eines hat der Volksent-
scheid auch bewirkt: Die Bür-
ger haben angefangen, sich über 
das Bildungssystem Gedanken 
zu machen, sowohl für als auch 
gegen verlängertes gemeinsames 
Lernen. Vorbei die Zeiten, als 
z.B. das Abitur in zwölf Jahren 
von oben herab verordnet wurde. 
Damals hat sich keiner gewehrt 
und doch müssen viele Schüler 
darunter leiden.
Der Verein Mehr Demokratie ist 
zurzeit im Gespräch mit den Par-
teien für eine zufriedenstellen-
de Lösung. Das darf aber nicht 
dazu führen, dass die Hürden für 
Bürgerbegehren in den Bezirken 
höher gelegt oder die Themen 
eingeschränkt werden. Das wäre 
der Anfang vom Ende der direk-
ten Demokratie in Hamburg.
Ilka Duge

Die Hürden für Bürgerbegehren in den Bezirken dürfen nicht verschärft werden. Davon 
hat auch die Bergstedter Initiative BIN24 profitiert
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Die Mächtigen der Lokal-
politik sitzen im falschen 

Zug mit dem falschen Ziel, ist 
Siegfried Stockhecke (Foto) 
vom Agenda-21-Büro Volksdorf 
überzeugt. Er hat keinen Zweifel 
daran, dass ein Zweirichtungs-
verkehr unter der U-Bahnbrücke 
in Volksdorf, so wie er von der 
Lokalpolitik vorgesehen ist, für 
Fußgänger, Fahrradfahrer, Roll-
stuhlfahrer oder den öffentli-
chen Nahverkehr nur Nachteile 
hat. Zusammen mit der Initiative 
für die Aufwertung des Volks-
dorfer Ortskerns (IAO) fordert 
er ein menschengerechtes Ver-
kehrskonzept für den gesam-
ten Stadtteil, bevor eine solche 
Einzelmaßnahme durchgesetzt 
wird. „Lärm und Abgase sollten 

    Verkehrskonzept vor Einzelbaumaßnahme

„Die Nase bleibt!“
aus dem Ortskern fern gehal-
ten werden und stattdessen ein 
kommunikativer Raum, der Be-
gegnungen und Gespräche bie-
tet, entwickelt werden“, fordert 
Stockhecke. Dazu gehört nach 
seiner Ansicht auch öffentliches 
Grün. Die „Nase“, die bisher 
dem Zweirichtungsverkehr im 
Wege stand, soll nach seiner An-
sicht so lange erhalten bleiben, 
bis ein Verkehrskonzept zusam-
men mit den Bürgern erarbeitet 
wird, das sich an den Bedürfnis-
sen aller Verkehrsteilnehmer im 
Ortskern orientiert. Der Volks-
dorfer möchte die Patenschaft 
für die grüne Insel im Verkehr 
übernehmen und für die Bepflan-
zung und Säuberung verantwort-
lich sein. (du)

� Gartengestaltung

� Teichbau

� Naturspielplätze

� Baumpflege
 

040 - 601 06 80 www.biotop-hamburg.de

    Lokale Projekte und Initiativen zum Thema Nachhaltigkeit

4. Hamburger Zukunftswochen

Vom 13. September bis 
10. Oktober finden zum 

vierten Mal die Hamburger 
Zukunftswochen statt. Von 
Aktionstagen, Informations-
veranstaltungen, Podiumsdis-
kussionen bis hin zu Kultur-
veranstaltungen, geführten 
Umwelt-Touren und Mit-
machangeboten rund um das 
Thema Nachhaltigkeit - für 
jeden Geschmack und jede Al-
tersgruppe ist etwas dabei.

Die Zukunftswochen, organisiert 
von der Behörde für Stadtent-
wicklung und Umwelt (BSU), 
demonstrieren die Vielfalt an lo-
kalen Projekten, Initiativen, Ver-
einen, Unternehmen und Einzel-
personen in und um Hamburg. 
Die Veranstaltungen informieren 
über Nachhaltigkeit in all ihren 
Facetten, machen diese erleb- 
und begreifbar und zeigen Wege 
auf, wie sie in den Alltag integ-
rierbar ist. Weitere Informatio-
nen und eine Übersicht über die 
Termine bietet das begleitende 

Programm-Magazin, das es u.s. 
im Internet unter www.hamburg.
de/zukunftswochen gibt.
Die Veranstaltungen der Ham-
burger Zukunftswochen greifen 
das Thema Nachhaltigkeit von 
verschiedenen Seiten auf und 
konkretisieren es mit lokalem 
Bezug. Die Themen der Zu-
kunftswochen sind Bildung für 
nachhaltige Entwicklung, fairer 
Handel, Klimaschutz, bewusster 
Konsum, schonende Mobilität, 
nachhaltig wirtschaften bis hin 
zur Zukunft der Stadt.
In Hamburgs Nordosten spannen 
sich die Veranstaltungen von A 
wie Apfeltage in Ammersbek bis 
T wie Tischlein-deck-dich im 
Wohldorfer Wald. Das Agenda-

21-Büro in Volksdorf präsentiert 
in seiner Reihe DokuFilmFront-
Spezial zwei Filme zum Thema 
Atomkraft. 
Am 23. September steht der 
Film „Tschernobyl“ von Thomas 
Johnson auf dem Programm. Mit 
Augenzeugenberichten, den Bil-
dern des einzigen Fotografen vor 
Ort: Igor Kostin, Archivaufnah-

men, Originaldokumenten und 
neuesten Forschungsergebnissen 
folgt der Film dem Super-GAU 
von 1986 und arbeitet die lang-
fristigen Konsequenzen des Un-
glücks auf. 
Am 30. September schließt 
sich der Film „Alptraum Atom-
müll“ von Eric Guéret an. In Ge-
sprächen mit Beschäftigten der 
Atomindustrie und Atomkraft- 
gegnern, Vertretern aus Politik 
und Industrie sucht das ARTE-
Filmteam nach Antworten auf die 
Lösung des Atommüllproblems, 
der Achillesferse der Atomindu-
strie. Die Filme beginnen jeweils 
um 19.45 Uhr im Koralle-Kino 
in Volksdorf. (du)
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Die alte Schule am Ber-
ner Heerweg 181 wurde 

Anfang des 20. Jahrhunderts 
schnell zu klein. Fritz Höger, 
der Architekt des Chile-Hau-
ses entwarf 1909 einen Neubau 
gleich nebenan, heute Berner 
Heerweg 183, der ein Jahr 
später bezogen wurde. Bis 
1938 erweiterte man das Haus 
viermal, und so präsentiert es 
sich noch heute. 1977 wurde 
der Schulstandort aufgegeben, 
so dass die Hamburger Volks-
hochschule die Chance bekam, 
hier ein Erwachsenenbildungs-
zentrum einzurichten.

Das soll nun groß gefeiert wer-
den. Am 11. September um 
11 Uhr wird das Fest u.a. von 
Bezirksamtsleiterin Cornelia 
Schröder-Piller eröffnet. Bis 17 
Uhr können sich die Besucher 
beim Markt der Möglichkei-
ten an vielen Ständen über den 
Stadtteil informieren, es gibt ein 
umfangreiches Musikprogramm, 
Mitmachangebote für Kinder 
und künstlerisch-sportliche Dar-

bietungen. VHS-Leiter Wulf 
Hilbert führt Interessierte durch 
das Haus, ein Wiedersehenstref-
fen ehemaliger Schüler, Lehrer, 
VHS-Teilnehmer und eine Foto-
ausstellung ab 1923 runden das 
Programm ab. Außerdem findet 
von 14 bis 17 Uhr die Bildungs- 
und Einstufungsberatung zum 
Kursprogramm der VHS statt. 
Um 15 Uhr gibt es eine öffent-
liche Probe des Wandsbeker 

Darbietung in der Karl-Schneider-Halle (erbaut 1927) neben der Schule

   100 Jahre Schule Farmsen - 33,3 Jahre VHS-Ost

Festprogramm mit vielen Angeboten

Sinfonieorchesters. Noch bis 
zum 24. September ist die Wan-
derausstellung „Klima schützen 
kann jeder!“ der Verbraucher-
zentrale zu sehen. Verschiedene 
Themenstationen laden ein, dem 
Treibhausgas im Verbraucher-
alltag auf die Spur zu kommen. 
Viele nützliche Tipps und weiter-
führende Internetadressen eröff-
net ein kostenloser Ausstellungs-
katalog.

Einen Tag vor dem großen Fest 
bietet eine Podiumsdiskussion 
vor allem Schülern die Mög-
lichkeit, sich über die Risiken 
und Freiheiten des Internets zu 
informieren. Am 10. September 
um 12 Uhr diskutieren Politiker, 
Schüler und der Hamburger Da-
tenschutzbeauftragte über „Alles 
vernetzt und gut ist?“ Weitere 
Infos: www.vhs-hamburg.de. 
(WUZ)
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Afrikanische Musik für Schule in Ghana

In einem Vorort von Accra, 
der Hauptstadt von Ghana 

gibt es seit zwölf Jahren eine 
private Schule für rund 300 
Straßen- und Waisenkinder. 
Doch dieser Schule, die von 
einer Fischerfamilie ehrenamt-
lich betrieben wird, droht jetzt 
das Aus, da die Miete für das 
Schulgebäude nicht mehr be-

Bitte überprüfen Sie den Korrekturabzug auf Text-, Stand- und Gestaltungsfehler.

Wir bitten um sofortige Rückantwort per

Fax 0 40 / 65995132 oder Telefon 0 40 / 65995131.
Mit der Druckfreigabe entheben Sie uns von der Haftung der Druckfehler.

Gewünschte Autorenkorrekturen führen wir gegen Berechnung aus.

Die Druckfreigabe gilt als erteilt, falls wir keine Rückanwort erhalten.

IHR RUNDBLICK · Rahlstedts freundliche Seiten

Häuslicher Friseurdienst speziell für
pflegebedürftige Menschen

Professionelle Friseure verwöhnen Sie zu Hause.
(Kenntnisse im Pflegebereich wie z. B. bei Demenz, Schlaganfall etc. vorhanden)

Trockenhaarschnitt 12,50
Waschen, Legen o. Fönen  19,50
Dauerwelle 47,50
Arbeiten am Bett zzgl. 6
zuzüglich Fahrkostenpauschale 4,–

Wir freuen uns auf Ihren Anruf
Ihr Friseursalon Marina Behrend · Tel. 6 06 84 - 4 40

12,50
24,50
55,50
zzgl.56

zahlt werden kann. Ziel ist es, 
ein neues Grundstück zu kau-
fen und dort ein eigenes Schul-
gebäude zu bauen. Robert 
Laryea, der Enkel der Schul-
gründerin, hat dafür den Ver-
ein Victorian e.V. gegründet.

Im Rahmen der Rahlstedter Kul-
turwochen am 18. September 

(Beginn 19.30 Uhr) findet im 
Gymnasium Rahlstedt, Schar-
beutzer Str. 36 ein Benefizkon-
zert zugunsten dieses Projektes 
statt, das von der Rahlstedterin 
Cornelia Ewert begleitet wird. 
Selbst hat sie sich von der Situa-
tion vor Ort überzeugt und leitet 
die Spenden direkt nach Afrika 
weiter.
Längst nicht nur Kennern afri-
kanischer Musik ein Begriff ist 
der Stargast des Abends, die aus 
Soweto in Südafrika stammende 
Sängerin Lydia Mamsie Tsosane 
(Foto). Mit ihrer außergewöhnli-
chen Stimme konnte sie sich als 
erstklassige Jazz- und Soulsän-
gerin einen Namen machen. Mit 
dem Musical „Umoja“ über die 
Geschichte der Musik Südafri-
kas ging sie auf Welttournee. In 

Europa wurde sie als Leadsänge-
rin beim Zirkus „Afrika/Afrika“ 
bekannt und in ihrer Hambur-
ger Wahlheimat als Rafiki beim 
„König der Löwen“. Der Eintritt 
von 11 Euro kommt direkt dem 
Projekt zugute. Karten gibt es im 
Vorverkauf u.a. in der Buchhand-
lung Heymann in den Rahlstedt 
Arcaden und ausführliche Infor-
mationen unter www.victorian-
school.com. (WUZ)
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   Norddeutsche Apfeltage

Alte Sorten: Regional, gesund, lecker

Finkenwerder Herbstprinz, 
Juwel aus Kirchwerder, 

Celler Dickstiel, Triumph von 
Vienne – so heißen die Stars der 
Norddeutschen Apfeltage, die 
am 18. und 19. September 2010 
gefeiert werden. Der BUND-
Landesverband Hamburg und 
das UmweltHaus am Schüberg 
veranstalten das kernige Fest 
rund um alte Apfel- aber auch 
andere historische Obstsorten 
bereits zum neunten Mal.

Das Juwel aus Kirchwerder, Ap-
fel des Jahres 2010 wurde um 
1900 aus dem Kern eines Gra-
vensteiners gezogen. Doch der 
Apfel aus den Vier- und Marsch-
landen ist wie viele andere ein-
heimische Obstsorten vom Aus-
sterben bedroht. Längst liegen 
Golden Delicious, Jonagold oder 
Braeburn in den Regalen der 
Geschäfte. Beim Anbau bestim-
men Monostrukturen das Bild, 
obwohl die Massenproduktion 
negative Folgen für Geschmack, 
Gesundheit und Umwelt hat. Die 
Gründe für den Wandel liegen 
u.a. darin, dass die alten Sorten 

meist an hochstämmigen Bäu-
men wachsen. Im modernen 
Obstanbau dominieren jedoch 
kleine Bäume, die leicht zu 
ernten sind. Große Obstbäume 
beherbergen im Gegensatz zu 
Obstplantagen eine Vielfalt an 
Lebewesen und sind genetisch 
sehr vielfältig, während die heute 
gängigen Sorten meist auf weni-
ge Ausgangsarten zurückgehen. 
Darüber hinaus sind die neuen 
Äpfel alle gut lagerfähig. In den 
90erJahren begann eine Renais-

sance der alten Sorten. Man er-
innerte sich, dass Äpfel ein al-
tes Kulturgut sind. Die Bauern 
haben Obst gezüchtet, das dem 
Klima und Boden besonders gut 
angepasst ist, es gibt Sorten zum 
Backen, zum Essen oder für die 
Saftgewinnung.
Die Norddeutschen Apfeltage, in 
diesem Jahr wieder im und um 
den Pferdestall in Ammersbek-
Hoisbüttel, wollen die alten Äp-
fel und Birnen den Menschen 
wieder näher bringen. Daher 
bietet das Programm an beiden 
Tagen viele Informationen rund 
um die alten Sorten. So gibt es 
am 18. September um 14 und 16 
Uhr (Sonntag um 12, 14 und 16 
Uhr) den Vortrag „Apfel und Ge-
sundheit“ von Apothekerin Mar-

Rund 300 Apfel- und Birnensorten werden ausgestellt

Krintendiek ist wieder ein Teich
Die Mühen haben sich gelohnt. 
Seit 2008 hat sich Naturschüt-
zer Heinz-Werner Steckhan 
(NABU) in der Kommunalpoli-
tik und bei den Behörden immer 
wieder für die Sanierung und 
Entschlammung des Krinten-
dieks eingesetzt. Steckhan kennt 
die Bergstedter Teichkette im 
Zuge der Lohbek wie seine Wes-
tentasche und betreut sie seit 21 
Jahren zusammen mit der Berg-

garete Olschowka und um 15, 16 
und 17 Uhr (am Sonntag um 14, 
15 und 16 Uhr) erzählt Olaf Stein 
die schönsten Apfelmärchen. 
Natürlich sind auch wieder die 
Pomologen (Apfelkundler) Jan 
Bade und Jens Meyer mit dabei 
und bestimmen an beiden Tagen 
mitgebrachte Äpfel (mindestens 
drei Früchte mitbringen) aus den 
Gärten der Besucher. Außerdem 
sind rund 220 Apfel- und 70 Bir-
nensorten ausgestellt.
Für Kinder gibt es attraktive 
Mitmachangebote, zahlreiche 
Markt- und Essstände laden zum 
Verweilen und Bummeln ein, 
der Bildhauer Jan Koblasa stellt 
Holzskulpturen aus und „Has-
te Töne“ spielt Klezmer Musik. 
Beginn ist am Samstag um 13 
und am Sonntag um 11 Uhr.
Außerdem gibt es am Donners-
tag, dem 16. September von 16-
20 Uhr einen Workshop für Kin-
der und Erwachsene zum Thema 
„Äpfel gesund zubereiten. Eltern 
kochen mit Kindern“ mit Dipl. 
Oecotrophologin Iris Lange und 
Dipl. Ing. Thomas Schönberger. 
Informationen und Anmeldung 
unter Tel. 605 10 14 oder Mail: 
schoenberger@haus-am-schu-
eberg.de. Weitere Infos: www.
apfeltage.de. (WUZ)

Juwel aus Kirchwerder
Apfel des Jahres 2010

100329_PotskarteApfel.indd   1 29.03.2010   23:30:57 Uhr

stedter Grundschule. Die Sanie-
rung war notwendig geworden, 
da der Krintendiek zu verlanden 
drohte. Im Frühjahr wurde der 
Teich bereits entschlammt (die 
WUZ berichtete). Während der 
Trockenperiode im Sommer ist 
nun auch das alte Holzwehr er-
neuert worden, das 1992 bei der 
letzten Sanierung des Teiches ge-
baut worden war. Schon damals 
musste Steckhan um den Erhalt 

des Biotops hart kämpfen.
Der Krintendiek ist ein Laichha-
bitat des Grasfrosches. Jedoch 
hatten die Laichballen in den 
letzten Jahren eine rückläufige 
Tendenz. Auch der Graureiher ist 
hier Gast, ebenso der Eisvogel 
und viele wassergebundene Fle-
dermausarten. Steckhan ist auch 
davon überzeugt, dass Kamm-
Molche im Teich zu Hause sind. 
(du) 
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   Fast weg... der Trauermantel

Schmetterlinge reagieren sensibel auf Umweltveränderungen
In Deutschland leben etwa 

3.700 Schmetterlingsarten. 
Die meisten davon sind Nacht-
falter, nur etwa 190 Arten  
gehören zu den Tagfaltern. 80 
Prozent unserer einheimischen 
Tagfalter sind gefährdet und 
stehen auf der Roten Liste be-
drohter Arten. Die Bestände 
gehen teilweise dramatisch 
zurück, weil ihre Lebensräu-
me verändert, zerstört und 
vergiftet werden. So auch in 
Hamburg. Die Hauptursachen 
sieht der BUND in der zuneh-
menden Versiegelung der letz-
ten Grünflächen durch Gewer-
be- und Wohngebiete. Auch die 
intensive Landwirtschaft mit 
dem Einsatz großer Mengen 
von Agrarchemikalien zerstört 
den Lebensraum von Schmet-
terlingen.

Von ehemals 77 (vor 100 Jahren) 
in Hamburg und dem unmittel-
baren Umland beheimateten Ar-
ten sind 25 längst ausgestorben. 
Weitere 20 Arten werden ohne 
besondere Schutzmaßnahmen 
in absehbarer Zeit aussterben, 
17 gelten als mehr oder weniger 
stark gefährdet. Lediglich 15 Ar-
ten gelten zurzeit nicht als akut 
bedroht. 
Der etwa sieben Zentimeter gro-
ße Trauermantel gehört zu den 
Verlierern des Klimawandels. Er 
übersteht selbst sibirische Kälte, 
milde und regnerische Winter 
mag er hingegen nicht. Gefähr-
det wird er auch durch die Zer-
störung der Raupenhabitate.
Auch andere Schmetterlinge re-
agieren sehr empfindlich und 
schnell auf Veränderungen in 
ihrer Umwelt und sind deshalb 

Der Schönbär (Schmetterling des Jahres 2010) ist ein 
Nachtfalter, der lichte und feuchte Wälder liebt
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VOKSMARKT 1981 - 2010
SAMMELN • TRÖDELN • SCHÖNE KÜNSTE

Familienflohmarkt der Walddörfer, Marktplatz Volksdorf: 9 bis 16 Uhr 
in Verbindung mit dem Kultur- und Sozialtreffpunkt/ Kindermeile

12. September, 5. Dezember
Volksdorfer Bücherbasar im WSV am 24. Oktober

Le Bouquiniste, Tel.: 603 41 13 • Fax: 609 11 765

hervorragende Indikatoren für 
den Zustand der Landschaft und 
der biologischen Vielfalt. Weil 
sie leicht zu bestimmen sind, 
fungieren insbesondere die Tag-
falter gewissermaßen als Früh-
warnsystem. Aufgrund der oft 
ausgeklügelten Ansprüche ver-
schwinden sie bei Beeinträch-
tigungen ihres Lebensraumes 
rasch aus der Landschaft.
Tagfalter bevorzugen Sonne, 
Wärme und eine vielfältige und 
blütenreiche Vegetation, da sie 
sich hauptsächlich von Blüten-
nektar ernähren. Ein schmet-
terlingsfreundlicher Garten 
zeichnet sich nicht durch Ra-
senflächen, Fichten und Thuja-
Hecken aus, sondern durch eine 
Vielfalt an heimischen Stauden 
und Gehölzen. Manche Schmet-
terlingsraupen fressen nur von 
einer bestimmten Pflanzenart, 
andere nutzen ein breites Spek-
trum an Fraßpflanzen. Exotische 
Pflanzen mögen sie gar nicht. 
Lebensfeindlich für nahezu alle 

Der Trauermantel liebt Feuchtgebiete, wo er an Weiden 
seine Eier ablegt
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Schmetterlingsarten sind Hoch-
leistungsäcker mit Raps-, Mais- 
oder sonstigen Monokulturen 
ohne Randstreifen. Das glei-
che gilt für überdüngte Wiesen. 
Durch Unkrautvernichtungs-
mittel werden die verbliebenen 
Fraßpflanzen der Raupen und 
die Nektarquellen der Falter de-
zimiert. Schmetterlingsarten, die 
auf feuchte Lebensräume oder 
gar Moore angewiesen sind, sind 
durch Trockenlegungen selten 
geworden.
Insektenresistenter genmanipu-
lierter Bt-Mais tötet durch sein 
Gift die Insekten, die von ihm 

fressen. Damit soll der Mais vor 
Schaden durch Raupen des Mais-
zünslers bewahrt werden, einem 
nachtaktiven Schmetterling. 
Aber auch Schwalbenschwanz, 
Tagpfauenauge und Kleiner 
Fuchs werden durch Pollen von 
Bt-Mais in ihrer Entwicklung 
beeinträchtigt oder gar getötet. 
In Deutschland gibt es seit April 
2009 ein Anbauverbot des Bt-
Mais „Mon 810“.
Speziell für Nachtfalter ist die zu-
nehmende Lichtverschmutzung 
eine große Gefahr. Sie werden 
durch Straßenbeleuchtung und 
andere Lichtquellen angezogen 
und verharren die ganze Nacht 
in deren Nähe. Am nächsten Tag 
sterben sie an Unterernährung 
oder Erschöpfung. 
Seit 2005 veranstaltet der BUND 
von April bis Oktober sein Pro-
jekt „Abenteuer Faltertage“, bei 
dem Jeder sich beim Zählen von 
Schmetterlingen beteiligen kann. 
In den letzten Jahren ergaben die 
Zählungen, dass Tagpfauenauge 
und Zitronenfalter am häufigsten 
in Hamburg anzutreffen waren. 
Schwalbenschwanz und Trauer-
mantel dagegen sehr selten sind. 
(du) 
Weitere Informationen:  
www.faltertage.org sowie  
www.bund.net/hamburg


